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MgetttfW

Organ ber f^mcijcïif^cn %xmtt.

$tt Sditoti}. JMttfttjrftßrtft XXXVII. Mrrjatig.

SBafd» XVn. ^rgang. 1871. JVr. O.

(SrfdjetKt tn »ödjcnttfdjcn Kummern. ©et Stet« per ©emeftct fft franto burdj bfe Sdjwefj Wt. 3. 50.
©le Seftettungen werben bttcft an bfe „Sûjmeigfjanfertfaje SBerIafl«6uajIjanMuntj in Söafet" abreffîrt, ber Setrag wirb
bel ben auswärtigen Stbonnenten butcb Dlaebnabmc erboben. 3m Slu«tanbe nebmen alte Sudjbanbluugcn Seftettungen an.

Serctntwottlfdje Dtebaftlon: Oberft SSfelanb unb Hauptmann »on (Stgger.

3nt)tttt: ©fe Dtganifation bet SttmecSctwaltung. fSdjfuß.) — ». Ättbn, ©er (5)cbfrg«frfcg. — ». CSfgger, ©er ©ienft
im gelbe, In Sftutje, auf bem IKarfdje unb fm (Sefcdjt. — Ätei«fdjtciben bc« elbg. 3Hi(ltätbepartement«. — Snfttuftion für bie

Stab«offij(ete, weldje bie fnternlttctt ftanjöftfdjen Dffljierc ju überwadjen fjaben. — ffiitgcnoffenfdjaft : Sefeftfgungäftage. Sdjaff*
baufen.

lie ©rflonifotton tor ärmeMJtrmcutting.

(©cblufe.)
SDie ©runbtage, auf welcher gebaut werten muf?,

ift bie ber Sentrallfation aller Kontingente tn eine
Sunte«armee; SRefrutirung, 3nflruftion, (Sintbeilung,
Serpflegung unb Sltminiftration alter wehrfähigen

©cbrpetorMifl''r aef«feiehJ »an SgatfMrfti" »ab but*
beffen militärifche Organe.

Sin ber ©pifse biefer Sunbe«armee fteht auch in

grieten«jeiten ter ©eneral unb tie ihm jugetbciltcn
©tab«offti.iere. £er ©eneral wirb auf eine gewiffe

Slnjabl 3ahre wie jeber anbere eitg. Seamte gewählt

mit ter gafultät ber äBieber-(Ernennung. SDerfelbe

leitet ten Unterridjt ter Slrmce, infpijirt tie Äurfe
unb SEruppenjufamtnenjüge, fowie überhaupt ten

ganjen ©ang ber militärifchen (Sinridjtungen. Sei
einer SRllijarmee, welche fo Wnig wie bie unfere

au« einem ©uffe beftebt, ten ©eneral für einen gelt*
jug ju ernennen, wenn tcrfclbe bereite im ©ange

ift, hat un« ftet« feljr unoerftäntfg gefdjienen. 6«
hat auch unfer ©eneral £erjog ftd» tem Sernehmen

nad) in ähnlicher SBeife au«getrüdt, al« er fürjltd)
eine 3»trauen«abreffe üon Sujerner Dfftjieren beant*

wortete. @r betonte, ba§ bie Serantwortltdjfeit für
einen ©eneral bei un« eine ganj ungeheure fei unb

er gleichwohl in grteben«jeiten einen (Sinflufj auf
bie Ärieg«bereitfcbaft ber Slrmee nidjt au«ftben fóttne,

no* ©elegenbeit habe, über tie Suoerläffigfeit unt
Sollftäntigfeit be« «Perfoneflen unb ÜRaterieUen ftcb

in« Alare ju fefcen.

2)a« eibgeuôffifcbe SRilitärbepartement hätte gleich*

wohl immer noch Slrbeit genug, inbem e« wefentlich

tie Slufgabe hätte, einmal bem ©eneral SMrefttonen

ju ertbeilen, unb bann auch ben bisherigen abmini*

ftrati»en £beil te« Ärieg«wefcu« ju beforgen, ber

ohne ßweifel bebeutenb anwadjfen wirb, bei einer

Uebernatjme bc« Unterricht« ber infanterie burdj

ben Sunb. SBir für unfern Stjeil wären auch ba*

für, ben ©eneral nicht burd) bie Sunbe«öerfamm*

lung, fonbern burd) ben Sunbe«ratb ernennen ju
teiffen. (§« fpredjcn inteffen aud) gewiffe ©rünte
für tie bi«bcrige SBahlart.

3Me (Sentralfriegôoerwaltung würte nun auf Shn*
liehe ïBcffe, wie in ben anbern ©taaten gebilbet,
«ÜT öfftjicrcn. Sin ber ©pitje ftörtbe ber ©enetat*
friegefommtffär.

Dbcrfriegefommiffäre wären Shef« ber Slbtbeilungen

für ba« ©clb* unb SRecbnung«wefen, für ta« Ser*
pftegung«wefen, für ta« 9)îontirung«wefen, für ba«

S£ran«portwefcn. (5« fchlöffen fidj hieran ber Ober*

fclbarjt unb ter Obcrpfcrtcarjt, al« @bff« ber Slbtbei*

hingen für ba« ©efttnbheitâwcfen. 3hre Stjätigfeit
unt iljre Sifugntffe wären wefentlich infpcftorielle.
©ie hätten weniger felbft tinjugreifen unb ju hanteln,
al« »ielntehr ben 3"iammenbang tc« ©anjett ju über*

wadicn, SMreflionen ju ertbeilen unb burd) ftei§fge

3nfpcïtion tc. fich »om geoibneten ©ange ber ©e*

febäfte ju überjeugen, fowie bereu SReoifton ju be*

forgen. gerner hätten fte für ben Unterricht ber

Scrwaltungêofftjicre unb Scrwaltung«truppen ju
forgen. 2)cn Unterricht leiten fie entweber felbft ober

»on ihnen »orgejdjiagene Offiziere.
35ie eigentliche atminiftrati»e Sbätigfeit würbe in

tie 3)i»irton«frieg*fomuiiffariate gelegt. 3« tiefem

3wecfe, fowie überhaupt bem ber einheitlichen

3nftruftion burd) bie Gruppenführer, (Sintbeilung

te« fchweijertfeben Territorium« in eine Slnjahl,

j. S. neun Slerritorial 2)i»ifton«bejirfe »cn an*

näbemb gleicher ©röfje. 2)iefen territorial*S)Idì»
ftonébejirfen gehören atte Sruppen ber gleichen 5)1*

»tft'on an unb refrutiren ftdj foldje au« bemfclben.

<3tne Statt im Sentrum oter in ter Stäbe teffclben

ift ba« S)i»lfton«*$)auptquartier. 3ebe« Sataiflon

unb itbe taftifdje (Stnbelt ter ©pejialwaffen hat

iljren bcftlmmten ©ammelplafc innerhalb be« SRilitär*
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Die Organisation der Rrmee-Verwaltung.

(Schluß.)
Die Grundlage, auf welcher gebaut werden muß,

ist die der Centralisation aller Kontingente tn eine
BundeSarmee; Rekrutirung, Instruktion, Eintheilung,
Verpflegung und Administration aller wehrfähigen

Sckweiz«Mrser_iVjMMHMr »nd durch

dessen militärische Organe.
An der Spitze dicser BundeSarmee steht auch in

Friedenszeiten dcr General und die ihm zugetheilten

Stabsoffiziere. Der General wird auf eine gewisse

Anzahl Jahre wie jcdcr andcre eidg. Beamte gewählt

mit der Fakultät der Wieder^Ernennung. Derselbe

leitet dcn Unterricht der Armce, inspizirt die Kurse

und Truppenzusammenzüge, sowic überhaupt den

ganzen Gang dcr militärischcn Einrichtungcn. Bei
cincr Milizarmcc, wclche so Brenig wie die unsere

ans cincm Gusse besteht, den Gcncral für einen Fcldzug

zu ernennen, wenn derselbe bereits im Gange

ist, hat uns stcts schr unverständig geschienen. Es

hat auch unser General Herzog sich dem Vernehmen

»ach in ähnlicher Weise ausgedrückt, als er kürzlich

eine Zutrauensadresse von Luzerner Ofsizieren
beantwortete. Er betonte, daß die Verantwortlichkeit für
einen General bei uns eine ganz ungeheure sei und

er gleichwohl in FriedenSzeiten einen Einfluß auf
die Kriegsbereitschaft der Armce nicht ausüben könne,

nock Gelegenhcit habe, über die Zuverlässigkeit und

Vollständigkeit des Personellen und Materiellen sich

ins Klare zu fetzen.

Das eidgenössische Militärdepartement hätte gleichwohl

immer noch Arbeit genug, indcm es wesentlich

die Aufgabe hätte, einmal dem General Direktionen

zu ertheile», und dann auch den bisherigen

administrativen Theil deö Kriegswesens zu besorgen, der

ohne Zweifel bedeutend anwachsen wird, bei einer

Uebernahme dcs Unterrichts der Infanterie durch

den Bund. Wir für unsern Theil wären auch

dafür, den General nicht durch die Bundesversammlung,

sondern durch de« Bnndesrath ernennen zu
lcissen. Es sprechen indessen auch gewisse Gründe

für die bishcrigc Wahlart.
Die Ccntralkricgöverwaltung würde nun auf ähnliche

Wcise, wie in den andern Staaten gebildet,
«ÜS Offizieren. An der Spitze stünde der General-
kricgskommissär.

Obcrkriegskommissäre wären Chcfs der Abtheilungen
für das Gcld- und Rechnungswescn, für das Ver-
pflcgungswesen, für das Montirungswesen, für das

Transportwesen. Es schlössen sich hieran dcr

Obcrfcldarzt und dcr Obcrpfcrdcarzt, als Chefs dcr Abtheilungcn

für das Gesundheitswesen. Ihre Thätigkeit
»nd ihre Befugnisse wären wesentlich inspektorielle.

Sie hättcn weniger selbst einzugreifen und zu handeln,
als vielmehr den Zusammenhang des Ganzen zu

überwachen, Direktionen zu ertheilen und durch fleißige

Inspektion zc. sich vom geordneten Gange der

Geschäfte zu überzeugen, sowie deren Revision zu

besorgen. Ferner hätten sie für den Unterricht der

Vcrwaltungsofsiziere und Verwaltungstruppen zu

sorgen. Dcn Unterricht leiten sie entweder selbst oder

von ihnen vorgeschlagene Ofsiziere.

Die eigentliche administrative Thätigkeit würde in

die Divisionskriegôkommissariate gelegt. Zu diesem

Zwecke, sowie überhaupt dem der etnheitlichen

Instruktion durch die Truppenführer, Eintheilung
des schweizerischen Territoriums in eine Anzahl,

z. B. neun Territorial - Divigonsbezirke von

annähernd gleicher Größe. Diesen Territorial-Divi,
sionöbezirken gehören alle Truppcn dcr glcichcn

Division an und rckrutiren sich solche aus demselben.

Eine Stadt im Centrum oder tn der Nähe desselben

ist das Divisions-Hauptquartier. Jedes Bataillon
und jede taktische Einheit der Spezialwaffen hat

ihren bestimmten Sammelplatz innerhalb des Militär-
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bcjlrfe*. Dort befinben fich biv jur Hu«rfiftung ber

Äorp« nótbigen 2lu«rüftung«gcgenftänbe unb gelb*
geräthfchaften. Sie 2M»lfion jicht auch ihren Se*

barf an Sfeiben unb gubrwcrfen au« ihrem Serri*
toriatbejitf, unb jwar wfrb bie Sfetbeau«bcbun.g ju
Ätleg«jwecfen auf eine bem beutfchen ©tjftem mehr

angenäherte S3cife »orgenommcn. SDie bi« fefct ge*

übte SferteftcHung führt ju »telfadjen ÜRtßbräudjen

unb gibt außerorbentllcb fdjUdjte ütefultate.
SDie (Sintbeilung unb 3nfiruftion ber 3Rnnnfd)aft

Wirb burd) bie betreffenben Sabre« »orgenommen
unter tem Sefeble tc« SDtoifionär«, ber Srigabier«
unb ber SBaffendjef«.

SDie Serwaltung unb S8ert>fiegung ber JRannfcbaf*
ten beforgt ber SDi»tfion«frieg«fommiffär »om Oberft*
ober Dberftlieutenant«grab unb bie ihm unterftetlten
aRilitärbeamttn. SDeren S$trfung«fretfe werben nad)
ber Statur ihrer Serrichtungen abgegrenjt, man er*
hielte wieber folgenbe Slbtbeilungen: 1. Äaffcn* unb

SRecbnung«wefcn, 2. Serpflegung, 3. Slusrüftung,
4. Sran«portwefen, 5. @efunbbeit«wefen.

SDiefen SDtenftjwcigen flehen Offijiere »on wenig*
ften« üRajor«gtab »or, e« ftnb ihnen ie 1 ober 2

©ubalternoffijiere al« ©telloertreter uub Sltjutanten
beigefetlt; ferner Äaffenbeamte, SRedmung«fontroHeure

unb Äoptften »on Uuteroffijier«rang, bie in ber golge

ju Dfftjieren n»anciren.

gür tie Serpflegung ftnb Srosiant* unb SRagajin*
beamtungcn aufjuftelten ; tann mllttärtfctje Säcfe*

reien unb ©cblädjtereieu ju betreiben. SDa« hiefür
nöthige Serfonnl ift nad> 5Raßgabe ber Sifabrungc-n
au«wärtiger Sluneen ju formiren unb für ten gelt*
gebrauch ju unterridjten. SDer ^Regiebetrieb wirb
grunbfäfcltdj überall eingeführt. Man würbe hiebet

erjielen, baß immer ein geroiffer ©toef Sorräthe in
ben £>ânten ber Ärieg«»erwaltung ftdj befintet, unb

jwar im ganjen 8anbe jerftreut unb jcweilen unter
ber #anb ber SDictftouefriegéfcmmtjfarfate. Sin
plötzlich au«brecbenber Ärieg wirb un« bann nicht,

wie legten ©ommer, »ôllig entblôfit überrafdjen, wo
bann freilich Kauf à tout prix »orgenommen wer*
ten rnufjte. SDie fn Unterricht«* unt äßicber*

holungêfurfen btfdjäfttgten Sruppen wurten au« ben

Sorräthen »erpftegt unb baburd) für rechtzeitige Sr*
neuerung geforgt. :¦

SDer SDi»lfionéfriegêfommiffar ift in ber Serwal*
tung feine« Sejirfe« an ©efeçe«»orfd)rifteu gebunben
unb an bie Sefehle ber Dberfriegéfommiffion, fowie
be« SDtoifionär«, im Uebrigen in ber £auptfad)e
felbftftänbig. Stuf Slntrag feiner Slbtheilung«d)ef«
befdjliefjt er bie nöthigen Sin* unb Serfäufe, unb
fehrt überhaupt alle« ba«jenige »or, xoai er im 3n=
tereffe einer geregelten Serwaltung unb Serpflegung
nötbig unb jwecfinäßig hält, ©r wirb feinen Slb*

theilung«djef« tn ihren Srandjen fooicl greiheit unb

3nitlati»e überlaffen al« möglich ift, nebenbei foldje

an felbfifiänbige« £>anbetn ju gewöhnen.
SDie Srigabefommiffariate fdjlteßcn ftch ben SDiol*

fton«frieg«fommiffariaten junäehft an. Sei biefen
©teilen ift meiner SReinung nach ein fo mehrfache«

Serfonal nicht »on SRötben. SDer Srigabefommiffär
ift in ber £auptfadje Srigabejahlmeifter, Je nadj

Umftänben inbeffen, wenn bie Srigabe felbftftänbig

agirt, fo bürften ein Srigate*Sro»fantmeifter, ein

Sr(gabe=Quartlermeffter unb ein Srfgabe=Sran«port»
cbef nothwenbig unb nicht ju umgehen fein. 3&re
Obliegenheiten gehen au« ben fRauien her»or. ©ie
erhielten in biefem galle bie nöthige Unterftü(jung
burd) ©efretäre unb Scrwaltung«truppen.

©ache te« SDi»lfion«frieg«ïommlffarfat« wäre e«

jeweilen, tiefe 3«t&eitung in tem gegebenen galle

ju »erfügen. 3n ber SReget finb bem Srigabefom*
miffäre ein 2lbiutant*Unterofftjfer unb ein ©efeetär

jugetbetlt.
SDie Serwattung«organe bei ben Sruppen.

Sil« abminiftratfoe unb ÜRenage*@inbeft fann man

bie Äompagnie beibehalten, gewiffe ©rünbe inbeffen

fprechen bafür, bie SRenage lieber etwa« größer wer*
ben ju laffen, ber Slnfauf ber Siftualien fönnte fief)

bann mehr im ©roßen machen, unb würben auf
biefem SCBcge »icllcicht einige ©rfparnlffe erjielt. 3«
gelb fommt inbeffen biefe SRücfftcbt nicht in Setracht,
unb bie ©arnifon«* unb Unterrid)t«jeit ift nidjt fo

au«gebebnt, baß nennen«werthe SDtfferenjen erjielt
werben fonnten. 6« wirb (id) baber wefentlich barum

hanteln, ein Slrrangement ju erjielen, ba« ebenfo

gut für ta« gelb al« bie Äaferne paßt.

gür biefen gall febeint mir bie Äompagnie unb

bie ©chwabron bel ter Äaoallerie bie größten Sors
tbetle ju gewähren. Sen Unterhalt für 100 bi« 200
ÜRann berbetjufebaffen unt ju »erarbeiten, ift eine

Slufgabe, bie fich noch leicht ube'rfeben läßt, unb

finben fid) baju taugliche Serfonen gewiß in feber

Sruppe »on tiefer ©tärfe.
(5bcf biefer Serwaltungéorgane wäre ein Dffijier,

Äompagnie*D.uartiermeificr. SDen Hauptmann mit
biefer Slibeit ju befdjweren, wie bi« babln, fdieint
mir nicht paffenb. ©« foli ber Hauptmann ben ©e*

fammttienft bei einer Äompagnie leiten unb beauf*

ftdjtigen, unb ift e« bemnad) nidjt am Orte, foldjen
butcb fpejietle ©tfdjäftc ju abforbiren. SDiefe« Äom*

pagnie*Duartiermeifter« nächfler ©etjülfe unb ©es

fretär ift ber gourier. SDenfelben ftnb unterftellt bie

Sertvaltung«truppcn, nämlich bie Äöcbe, bie Säcfer,
SRcfcger, S3agenmeifter, 3'mmerteute, Srainfolbaten
u. f. w. ©« beforgen foldje alle auf ben Serwal*
tung«bienft bejüglidjen Slrbeiten unb werben, foweit

nötbtg, burd) fernere fommanbirte SRannfdjaft unters

ftüfct.

SDen ©eneral*, SDioffton«*, Srigabe* unb Satait*
lon«ftäben finb jujutbetlen ©tab«fouricre, weldje bie

täglichen gaffungen beforgen, bie Quartiere beftetlen

unb überhaupt ben ganjen £au«halt berfelben be*

forgen. 3n einem gclbjug unumgänglich nöttjifl ift
e« aud), tie ©täbe mit Äüajengcräthfcbaften unb bem

nöthigen Serfonal au«juftatten. SDie jugetheilten
©uiten unb bie ©tab«mad)e, benen bieß fonft häufig
unmöglich wäre, würben bann feweilen aud) mit
3Renage machen fönnen.

SDiefe allgemeinen ©efid)t«punfte mögen einfiweilen

genügen, um bie Sertbeitung unb Slnjaljl ber Sets

waltung«organe ju beurtheilen. üRan wirb, ba wir
eine jiemlfcbe Slnjahl foldjer genannt, »tetleidjt glau*

- so -
bezirkeê. Dort befinden sich die zur Ausrüstung dn
Korps nöthigen Ausrüstungsgcgenstände und

Feldgeräthfchaften. Die Division zicht auch ihren
Bedarf an Pferden und Fuhrwerken aus ihrem Terri-
torialbezirk, und zwar wird die Pferdeaushcbung zu

Kriegszwecken auf eine dem deutschen System mehr

angenäherte Weise vorgenommen. Die bis jetzt
geübte Pferdestellung führt zu vielfachen Mißbräuchen
und gibt außerordentlich schlechte Resultate.

Die Eintheilung und Instruktion dcr Mannschaft
Wird durch die betreffenden Cadres vorgenommen
unter dem Befehle des Divisionärs, der Brigadiers
und der Waffcnchefs.

Die Verwaltung und Verpflegung der Mannschaften

besorgt der Divisionêkriegêkommissàr vom Oberstoder

Oberstlieutenantsgrad und dte ihm unterstellten
Militärbeamten. Deren Wirkungskreise werden nach

der Natur ihrer Verrichtungen abgegrenzt, man
erhielte wieder folgende Abtheilungen: 1. Kassen- und

Rechnungswesen, 2. Verpflegung, 3. Ausrüstung,
4. Transportwesen, 5. Gesundheitswesen.

Diesen Dicnstzwcigen stehen Offiziere von wenigstens

Majorsgrad vor, es sind ihnen je 1 oder 2

Subalternoffiziere als Stellvertreter und Adjutanten
beigesellt; ferner Kassendeamte, Rechnungskontrolleure

und Kopisten von Unterofsiztersrang, die in der Folge

zu Offizieren avanciren.

Für die Verpflegung sind Proviant- und Magazin-
beamtungen aufzustellen; dann militärische Bäckereien

und Schlächtereien zu betreiben. Das hiefür
nöthige Personal ist nach Maßgabe der Erfahrungen
auswärtiger Anneen zu formiren und für dcn

Feldgebranch zu unterrichten. Der Regiebetrieb wird
grundsätzlich überall eingeführt. Man würde hiebet

erzielen, daß immer ein gewisser Stock Vorräthe in
den Händen der Kriegsverwaltung sich befindet, und

zwar tm ganzen Lande zerstreut und jcwcilcn unter
der Hand der Divisionskriegskommissariate. Ein
plötzlich ausbrechender Krieg wird uns dann ntcht,

wie letzten Sommer, völlig entblößt überraschen, wo
dann freilich Kauf à tout prix vorgenommen werden

mußte. Die in Unterrichts« und Wicder-
hvlungekursen beschäftigten Truppeu wurden aus den

Vorräthen verpflegt und dadurch für rechtzeitige

Erneuerung gesorgt.

Der Divistonskriegèkommissàr ist tn der Verwaltung

seines Bezirkes an Geseyesvorschriften gebunden
und an die Befehle der Oberkriegèkommisston, sowie

des Divisionärs, im Uebrigen in der Hauptsache

selbstständig. Auf Antrag seiner Abtheilungschefs
beschließt er die nöthigen An- und Verkäufe, und
kehrt überhaupt alles dasjenige vor, was er im
Interesse einer geregelten Verwaltung und Verpflegung
nöthig und zweckmäßig hält. Er wird seinen

Abtheilungschefs tn ihren Branchen soviel Freiheit und

Initiative überlassen als möglich ist, nebenbei solche

an selbstständiges Handeln zu gewöhnen.
Die Brigadekommtssariate schließen sich den Divt-

sionskriegskommissariaten zunächst an. Bei diesen

Stellen ist meiner Meinung nach cin fo mehrfaches

Personal nicht von Nöthen. Der Brigadekommissär
ist in der Hauptsache Brigadezahlmetster, je nach

Umständen indessen, wenn die Brigade selbstständig

agirt, so dürften ein Brigade-Proviantmeister, ein

Brigade-Quartiermeister und cin Brigade-Transport»
chef nothwendig und nicht zu umgehen sein. Ihre
Obliegenheiten gehen aus den Namen hervor. Sie
erhielten in diesem Falle die nöthige Unterstützung

durch Sekretäre und Vcrwaltungstruppen.

Sache deS Divisionekricgskommissariats wäre eS

jeweilen, diese Zutheilung in dem gegebenen Falle

zu verfügen. Jn der Regel stnd dem Brigadekommissär!

ein Adjutant-Unteroffizier und ein Sekretär

zugetheilt.
Die Verwaltungsorgane bei den Truppen.

Als administrative und Menage-Einheit kann man
die Kompagnie beibehalten, gewisse Gründe indessen

sprechen dafür, die Menage lieber etwaS größer werden

zu lassen, dcr Ankauf der Viktualien könnte sich

dann mchr im Großen machen, und würden auf
diesem Wcge vielleicht einige Ersparnisse erzielt. Im
Feld kommt indessen diese Rücksicht ntcht tn Betracht,
und die GarnisonS- und Unterrichtszeit ist nicht so

ausgedehnt, daß nennenswerthe Differenzen erzielt
werden könnten. Es wird sich daher wesentlich darum

handeln, ein Arrangement zu erzielen, das cbcnso

gut für das Fcld als die Kaserne paßt.

Für diesen Fall scheint mir die Kompagnie und

die Schwadron bei der Kavallerie die größten
Vortheile zu gewähren. Den Unterhalt für IVO bis 200
Mann herbeizuschaffen und zu verarbeiten, tst eine

Aufgabe, die stch noch leicht übersehen läßt, und

finden sich dazu taugliche Personen gewiß in jeder

Truppe von dicser Stärke.

Chef dicscr Verwaltungsorgane wäre cin Ofsizicr,
Kompagnic-Quartiermcistcr. Den Hauptmann mit
dieser Arbeit zu beschweren, wie bis dahin, fcheint

mir nicht passend. Es soll der Hauptmann den Ge-
sammtdienst bet einer Kompagnie leiten und
beaufsichtigen, und ist es demnach nicht am Orte, solchen

durch spezielle Geschäfte zu abforbircn. Dieses Kom-
Pagnic-Ouartiermetsters nächster Gehülfe und
Sekretär ist der Fourier. Denselben stnd unterstellt die

Verwaltungstruppcn, nämlich die Köche, die Bäcker,

Metzger, Wagenmeister, Zimmerleute, Trainsoldaten
u. s. w. Es besorgen solche alle auf den

Verwaltungsdienst bezüglichen Arbeiten und werden, soweit

nöthig, durch fernere kommandirte Mannschaft unterstützt.

Den General-, Divisions-. Brigadc- und
Bataillonsstäben stnd zuzutheilen Stabsfouriere, welche die

täglichen Fassungen besorgen, die Quartiere bestellen

und überhaupt den ganzen Haushalt derselben

besorgen. Jn einem Fcldzug unumgänglich nöthig ist

es auch, die Stäbe mit Küchengcräthschaften und dem

nöthigen Personal auszustatten. Die zugetheilten
Guiden und die Stabswache, denen dieß sonst häufig
unmöglich wäre, würden dann jeweilen auch mit
Menage machen können.

Diese allgemeinen Gesichtspunkte mögen einstweilen

genügen, um die Vertheilung und Anzahl der

Verwaltungsorgane zu beurtheilen. Man wird, da wir
eine ziemliche Anzahl solcher geimnnt, vielleicht glau-
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ben, folebe feien ju jatjlteld), e« werbe baber eine

fomplljirte SDîafcbinerie babei erjielt werben.
©« muß inbeffen aud) hier wie überall fonft ber

©runbfafj ber Sheilung ber Slrbeit al« ber einjig
rid)tige beroorgetjoben werben.

SBir legen fogar ©ewldit barauf, baß biefe Sers

waltung«organe recht jahlreid) feien, bamit entftan*
bene Süden rafd) unb gut ausgefüllt werben fönnen.
©« feilen übrigen« biefelben in ber .fbanbbabung ber

ÜBaffen ebenfaH« abwecb«lung«weife geübt werben,
unb bllben foldje bie Sebecfung ber SBagen, 3Ru*
nition«* unb 8eben«mittcl=(§onöot«.

3nbem wir nunmehr bie Organifation ber Ser»

waltung an Serfonal burebgangen, wirb e« am S'flfce

fein, fpäter nod) bei ten einjelnen Serwaltung«*
abtbeflungen ba« nöthige SRaterlal, fowie bie Ser*
fabrung«weife ju prüfen.

1. SBir hätten bann ju unterfuehen bie ©inridj*
tung unb gübrung ber ÄontroHe, ^Rapporte, Äompta*
bilttäten unb ©utfebeine, in ber Sibtbeilung für ta«
Äaffen* unb 9cedjnung«wefen.

2. 3m Seipfiegung«Wefen : 4>erbeifd)affung ""b
Serarbeitung ber SRaturalten, ®iöße ber ÎRunbpor*
tionen unb Stationen.

3. 3m Sran«portWifen: Organifation ber Sehen«*

mittel* unb Sagagefolonnen, 3lu«tjebung ber Sferbe
unb SBagen jc.

4. ©quipement: Slnfchaffung unb 3nft«nbbaltung
per Siuerüftung be« Äorp« unb be« einjelnen SRanne«.

5. Unterfunft in Äaferne, Äantonnement, Duartiere
unt Sereitfcfcaft«lofaIe, Säger unt Si»ouaf« jc. -

SBeldje Srüfung wir bei fpätercr ©elegenheit »or*
nehmen wollen.

^e« (Öe6i«gefi:ic9 toon granj gretfjettn »on
Ä u h n, f. f. gelbmarfchaa*8teut. 2Rit 21 Äar*
ten unb Slänen. SBien, SDrucf unb Serlag »on
8. SB. ©eitel unb ©obn. 1870.

gür un«, bie Sewobner eine« großentheil« ge*

birgigen Sanbe«, hat ber ©ebirgéfrfeg ein befonbere«

3ntereffe. 2Rlt greuben begrüßen wir baber bie

Slrbeit, welche un« »on einem ber anerfannt begab*
teften ©enerale ber ©egenwart über biefen wichtigen
©egenftanb bargeboten wirb.

SDer wohl begrünbete SRuf be« -gjerrn Serfaffer«
al« fühner unb umftdjtiger Smppenfährer unb feine

frühem Seiftungen im ©ebiete ber SRilltär»8iteratttr
Iteßen un« biefem Srobuft feiner fehriftfteflertfehen

Shätigfeit mit ©pannung entgegenfeben, unb unfere

©rwartung eine geblegene, wertb»otle Slrbeit jn er*
halten, ift nicht getäufdjt worben.

©« beftehen jwar fchon »iele unb barunter febr
fcbäfcen«wcrtbe Slbbanblungen über ben ®ebirg«frieg.
SDie »orliegenbe jeichnet fleh »or »telcn anbern ba=-

burd) au«, baß fte fid) au«fd}ließlid> (unb nicht bloß
nebenbei) mit bemfelben befchäftigt unb ben neuen

Ärieg«mitteln unb neueften gortfdjritten ber Ärieg«*
fünft '.Rechnung trägt.

SDer Umftanb, baß ber #err Serfaffer ben ©ebirg«*
frieg niebt bloß in ber ©tube unb am ©djretbtifd)
jiubirt, fonbern barüber prafttfdjc ©rfabrungen im

gelbe gcfammelt h\at, »erleiht bem SBerfe einen be*

fonbern SBcrtb.
g.=3R.--8. »on Äuhn (ben wir »ictleirbt im näd>*

ften Ärieg al« einen würbigm ©egner SRoltfe'« er*
bltcfen werben) »erbinbet mit bem SBiffen ba« Äönnen.
1866 hat er al« felbftftänbiger Sruppenfommanbant
in ©üttßrol mit »erhältnißmäßig wenig Äräften
Sebeutenbe« geleiftet unb feine fdjwierigc Slufgabe
glücflidj gelö«t.

SBie in alten Steigen ber »itlumfaffcnben Ärieg«*
fünft, fo ift auch im ®ebfrg«frtrg bit Sbeorfe unb
ba« ©tubtum großer Sorbtiber ber ridjtigc SBeg,
fid) ju praftifther Shätigfeit »orjubereiten. SBir ftnb
überjeugt, baß ba« frühere grünbliefce ©tubfum be«

®ebirg«friege« bem -perm Serfaffer 1866 »on groß*
tem SRutjen war.

SDa« Sorwort fagt: „SDie »orliegenbe Slbbanblung
über ben ©ebirgéfrieg war fchon 1859 »oflenbet,
mußte aber in golge meiner im gelbjuge 1866 in
©ftbttjrol gemachten ©rfabrungen in manchem Sunfte
ergänjt, baber jum Sbeile umgearbeitet unb burd)
Seifpiele au« biefer Ärieg«epod)e »erooflftäntigt
werten."

SBir führen tiefe SBorte an, ba fte eine«thcif« bie

genaue Äenntniß be« -frerrn Serfaffer« mit tem ®e=

blrg«frieg in ber 3eit, beoor er mit ter felbftftänbigen
gübrung beffelben in ©übttjrol beauftragt würbe,
fonftatiren, anberntbeil«, ta fie für ben SBertb ber

Slbbanblung bejeidsnenb finb.
SDer 3nbatt ber Slrbeit jetfâflt in 5 Sibfdmifte;

ber erfte bebanbelt ben ®ebfrg?frteg im Sltlgcmetnen,
ber jweite bie Sertbeibigung eine« ©ebirgêlanbes,
ber brftfe bie Sefeftfgung eine« ®ebirg«lanbe«, ber

»ierfe ben Singriff eine« ®ebfrg«lanbe«, ber fünfte
bie Sertbeitigung unb Sefeftigung »on ©ebirg«*
gürtein. SDem letztem Slbfdjnftt folgen einige gtô*
ßere Seifpiele jum ©ebirgéfrfeg.

SDie ©fntfjeflung be« ju behanbelnben ©egenfianbe«
ift jetenfaU« feljr jweefmäßig, bod) hätten wir ge*

wünfdit, baß bie ®cbirg«»ertheibfgung turd) tie Se*
wohner, welche befontere ©igentbümlfetfeiten bietet,
ber Soflftänbigfeit halber aud) bebanbelt worben
wäre. — SBir begreifen übrigen« bie ®iünte, weldje
ben !>erm Serfaffer »eranlaßt haben mögen, biefen
©egenftanb ju übergehen. SBir glauben nfdjt ju
irren, wenn wir annehmen, baß berfelbe feinen ©egen*
ftanb behanbeln wollte, ben er nidjt au« eigener

ßrfabrung »oflftänbig fannte. — SDiefer hätte aud),
obgleich im Slflgemeinen jur ©ache gehörig, bod)
fein fpejiefte« 3ntereffe für bie öftreidjifcbe Slrmee,

für weldje bie Slrbeit junädjft beßimmt fein muß,
gehabt. — SBenn wir baber bie Sertbeibigung eine«

©ebirg«lanbe« burdj bie Sewotjner »ermtffen, fo

fann bem SBerfe bod) barau« fein Sorwurf gemacht
werben.

3n bem erften Slbfehnitt, „öom ®cb(rg«frieg fm

Slflgemeinen", wirb junädjft bie ftrategifdje 2Bür=
bfgung ber @ebirg«tänber, ihr ©infiuß al« fefunbäre
Ärieg«fdjaupläfje unb bie SBidjtigfeit »on ©ebirg«*
länbern, welche baflionartig in ber ftrategffcfcen gront
»orfpringen, bebanbelt j biefem folgt bie SBürbfgung
ber ®ebirg«länbet nach ber Äonftguration be« Ser=
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ben, folche seien zu zahlreich, eS werde daher eine

komplizirte Maschinerie dabei erzielt werden.

Es muß indessen auch hier wie überall sonst der

Grundsatz der Theilung der Arbeit als der einzig

richtige hervorgehoben werden.

Wir legen sogar Gewicht darauf, daß diese

Verwaltungsorgane recht zahlreich feien, damit entstandene

Lücken rasch und gut ausgefüllt werden können.

ES sollen übrigens dieselben in der Handhabung der

Waffcn ebenfalls abwechSlungsweise geübt werden,
und bilden solche die Bedeckung der Wagen,
Munitions- und Lebensmittcl-EonvoiS.

Indem wir nunmehr die Organisation der

Verwaltung an Personal durchgangen, wird es am Platze

sein, später noch bei drn einzelnen Verwaltungs-
abtheilungen das nöthige Material, sowie die Ver-
fahrungsweise zn prüfen.

1. Wir hätten dann zu untersuchen die Einrichtung

und Führung der Kontrolle, Rapporte, Kompta-
bilttäten und Gutscheine, in der Abtheilung für das

Kassen- und Rechnungswesen.
2. Im Verpflegungswesen: Herbeischaffung und

Verarbeitung der Naturalien, Glöße der Mundporttonen

und Rationen.
3. Im Transportwesen: Organisation der Lebensmittel-

und Bagagekolonnen, Aushebung der Pferde
und Wagen zc.

4. Equipement: Anschaffung und Instandhaltung
dcr Ausrüstung des Korps und des einzclnen Mannes.

5. Unterkunft in Kaserne, Kantonnement, Quartiere
und Beretlschaftslokale, Lager und Bivouaks zc.

Welche Prüfung wir bei späterer Gelegenheit
vornehmen wollen.

De« Gebirgskrieg von Franz Freiherr« von
K u hn, k. k. Feldmarschall-Lteut. Mit 21 Karte»

und Plänen. Wien, Druck und Verlag von
L. W. Seidel und Sohn. 1870.

Für uns, die Bewohner eines großentheils
gebirgigen Landes, hat der Gebirgskrieg ein besonderes

Interesse. Mit Freuden begrüßen wir daher die

Arbeit, welche uns von einem der anerkannt begabtesten

Generale der Gegenwart über diesen wichtigen
Gegenstand dargeboten wird.

Der wohl begründete Ruf des Herrn Verfassers
alö kühner und umsichtiger Truppenführer und seine

frühern Leistungen tm Gebiete der Militär-Literatur
ließen unö diesem Produkt seiner schriftstellerischen

Thätigkeit mit Spannung entgegensehen, und unsere

Erwartung eine gediegene, wcrthvolle Arbeit zu
erhalten, ist nicht getäuscht worden.

Es bestehen zwar schon viele und darunter sehr

schätzenswerthe Abhandlungen über den Gebirgskrieg.
Die vorliegende zeichnet sich vor vielen andern
dadurch aus, daß sie stch ausschließlich (und nicht bloß
nebenbei) mit demselben beschäftigt und den neuen

Kriegsmitteln und neuesten Fortschritten der Kriegskunst

Rechnung trägt.
Der Umstand, daß der Herr Verfasser den Gebirgskrieg

nicht bloß in der Stube und am Schreibtisch

studirt, sondern darüber praktische Ersahrungen tm

Felde gesammelt hat, verleiht dcm Werke einen

besondern Wcrth.
F.-M.-L. von Kuhn (den wir vielleicht im nächsten

Krieg als einen würdigen Gegner Moltke's
erblicken werden) verbindet mit dem Wissen daS Können.
1866 hat er als selbstständigcr Truppcnkommandant
in Südtyrol mit vcrhältnißmäßig wenig Kräften
Bedeutendes geleistet und seine schwierige Aufgabe
glücklich gelöst.

Wie in allen Zweigen der vielumfasscnden Kriegskunst,

so ist auch tm Gebirgskrieg die Theorie und
daS Studium großer Vorbilder der richtige Wcg,
stch zu praktischer Thätigkeit vorzubereiten. Wir sind

überzeugt, daß das frühere gründliche Studium deS

Gcbirgskrieges dem Herrn Verfasser 1866 von größtem

Nutzen war.
Das Vorwort sagt: „Die vorliegende Abhandlung

über den Gebirgskrieg war schon 1859 vollendet,
mußte aber in Folge meiner im Feldzuge 1866 tn
Südtyrol gemachten Erfahrungen in manchem Punkte
ergänzt, daher zum Thcile umgearbeitet und dnrch
Beispiele aus dieser Kriegsepoche vervollständigt
werden."

Wir führen diese Worte an, da sie einestheils die

genaue Kenntniß deê Herrn Verfassers mit dem

Gebirgskrieg in der Zeit, bevor er mit der selbstständigen

Führung desselben in Südtyrol beauftragt wurde,
konstatiren, anderntheils, da ste sür den Werth der

Abhandlung bezeichnend sind.
Der Inhalt der Arbeit zerfällt in 5 Abschnitte;

der erste behandelt den Gebirgskrieg tm Allgemeinen,
der zweite die Vertheidigung eineö Gebirgslandes,
der dritte die Befestigung eineö Gebirgslandes, der

vierte den Angriff eines Gebirgslandes, der fünfte
die Vertheidigung und Befestigung von Gebirgs-
gürtel». Dem letztern Abschnitt folgen einige giö-
ßere Betspiele zum Gebirgskrieg.

Die Eintheilung des zu behandelnden Gegenstandes
ist jedenfalls sehr zweckmäßig, doch hätten wir
gewünscht, daß die Gcbirgsvertheidigung durch die Bc-
wohner, welche besondere Eigenthümlichkeiten bietet,
der Vollständigkeit halber auch behandelt worden
wäre. — Wir begreifen übrigens die Gründe, welche
den Herrn Verfasser veranlaßt haben mögen, diesen

Gegenstand zu übergehen. Wir glauben nicht zu
irren, wenn wir annehmen, daß derselbe keinen Gegenstand

behandeln wollte, den er nicht aus eigener

Erfahrung vollständig kannte. — Dieser hätte auch,
obgleich im Allgemeinen zur Sache gehörig, doch

kein spezielles Interesse für die östreichische Armee,
für welche die Arbeit zunächst bestimmt sein muß,
gehabt. — Wenn wir daher die Vertheidigung eines

Gebirgslandes durch die Bewohner vermissen, so

kann dem Werke doch daraus kein Vorwurf gemacht
werden.

Jn dem ersten Abschnitt, „vom Gebirgskrieg im
Allgemeinen", wird zunächst die strategische
Würdigung der Gebirgsländer, ihr Einfluß als sekundäre

Kriegsschauplätze und die Wichtigkeit von Gebirgsländer«,

welche bastionartig in der strategischen Front
vorspringen, behandelt; diesem folgt die Würdigung
der Gebirgsländer nach der Konfiguration des Ter-
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